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Unterricht 

aktUeLL

Vermischtes

Das Material
1  Arbeitsblätterheft mit 

 kopiervorlagen aller arbeits-
 blätter der niveaustufe 1
 
2  8 Folien  

3  CD-ROM mit allen arbeits- 
 blättern der niveaustufen 1 und 2, 
 den Lösungen, einer PowerPoint-
 Präsentation sowie 12 audiotracks Ar
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Station 2: Satzpuzzleteile zusammenfügen

Der casting-Direktor hat sich eine verzwickte Aufgabe einfallen lassen. 

er hat drei sätze zu einem Puzzle zerschnitten.

Setze die Sätze zusammen und lies sie vor. 

Lösung

Vorlesen ist nicht immer einfach. Die Augen müssen sehr schnell verstehen, was auf dem Papier geschrieben steht. und dann soll 

es auch noch schön klingen. Übung macht den Meister!
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Horst Hussel: Gespräch. Nach d. Nat. gez. K und P auf einer Parkbank.  K Du schweigst …
P  
K … sagst nichts. 
P und du redest. 
K Weil du schweigst. P Nein. Du redest, dass ich mit dir rede,  aber ich red nicht. K Jetzt eben hast du geredet! P Das war keine Rede. K  

P Du schweigst, dass ich mit dir rede, aber du täuschst dich. 
K  
P Mit dir da rede ich nicht. K Jetzt hast du wieder was gesagt! P Damit du endlich schweigst. K Wie du sitzt: ekelhaft! P dreht sich mit dem Rücken gegen K und beginnt zu pfeifen. 
K Du pfeifst! 
P pfeift.
K Noch! 
P pfeift.
K Du willst dass ich schweig, aber ich schweig nicht. 
Er dreht sich mit dem Rücken gegen P und beginnt zu pfeifen.  
P Du pfeifst! 
K pfeift.  
P Du denkst, wenn du pfeifst, red ich, aber du täuschst dich in mir, ich red nicht. 

K pfeift.  
P Hör endlich auf mit dem blöden Gepfeif! Wenn du denkst, du bringst mich mit 

dem blöden Gepfeif zum Reden, dann irrst du dich, dann begehst du damit einen 

gewaltigen Irrtum! K pfeift.  
P Du blöder Pfeifer hörst sofort auf mit dem blöden Gepfeif, sonst kenn ich dich 

nicht! 
K lacht.  
P Jetzt lachst du. 
K lacht.  
P Du blöder Pfeifer lachst! K  
P Du schweigst … 
K 
P sagst nichts? …
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Horst Hussel: Gespräch. Nach d. Nat. gez. K und P auf einer Parkbank. K Du schweigst …

Reinhard Lettau: Auftritt

Ein Herr tritt ein.herr 
Ich bin’s. wir rufen  Versuchen Sie es noch einmal.

Der Herr tritt erneut ein.
herr 

Hier bin ich.
wir rufen  Es ist nicht viel besser.

Wieder betritt er das Zimmer.
herr 

Es handelt sich um mich.

wir rufen  Ein schlechter Anfang.

Er tritt wieder ein.herr  Hallo! Er winkt.
wir rufen Bitte nicht.

Er versucht es wieder.
herr ruft Wiederum ich!
wir rufen Beinahe!Noch einmal tritt er ein.

herr 
Der Langerwartete!

wir rufen Wiederholung!Aber ach, nun haben wir zu lange gezögert, nun bleibt er draußen, 

will nicht mehr kommen, ist weggesprungen, wir sehen ihn nicht mehr, 

selbst wenn wir die Haustüre öffnen und links und rechts die Straße 

schnell hinunterschauen.
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Reinhard Lettau: Auftritt

Ein Herr tritt ein.
Ich bin’s. Versuchen Sie es noch einmal.

Der Herr tritt erneut ein.Hier bin ich.Es ist nicht viel besser.
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Marita Pabst-Weinschenk: Tele-kon-fon-takt

sie  Oh, hallo!  er  Oh, hallo! 
sie  Wie geht’s? 
er  Wie geht’s dir? 
sie  So là là.  
er  Mir auch. 
sie  Mh. 
er  Mh, mh. 
sie  Bis bald. 
er  Bis bald.
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Anton cechov: 
Nein, im Gegenteil 

erste dame  Ist das Ihr Sohn? zweite dame  Nein, im Gegenteil, das ist der Sohn von Aglaja Ivanovna. 

erste dame  Pardon, Sie sind unverheiratet? zweite dame  Nein, im Gegenteil. Ich bin verheiratet. 
erste dame  Wollen Sie nicht eine Kleinigkeit essen? 
zweite dame  Nein, im Gegenteil. 

Vorhang 
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Es ist nicht viel besser.

Wieder betritt er das Zimmer.

Es ist nicht viel besser.

Wieder betritt er das Zimmer.
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Nein, im Gegenteil 
Nein, im Gegenteil 

Sprechchöre in der Werbung und im Stadion 
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 Wir steigen auf, 
 wir steigen auf 
 und ihr steigt ab! 
 clap, clap, clap! 
 hurra, hurra! 
 Wir steigen auf. 
 Wir sind wieder da.
 Was für ein Jahr, wir waren immer voll daaa  und machten unmögliches waaaahr.  Wir lebten Fußball mit herz und Verstaaaand  und spielten den Rest an die Waaand.  hebt die hände hoooch, 

 zeigt unseren schal, 
 wir sind MeIsteR und holen den Pokaaaal!

Was wollt ihr denn? – 
MAOAM!

Wer, wie, was – wieso, weshalb, warum – Wer nicht fragt, bleibt dumm!

Gibt‘s doch gar nicht. – 
Doch, bei Roller.

Wir sind das Volk! 

Atomkraft? 
Nein danke!

zu der Melodie des Lieds der Schlümpfe ultra-Rolf: sag mal, wo kommt ihr denn her?Alle:  Aus DeM RuhRPOtt BItte sehR!Rolf: sehn die alle so aus wie ihr?
Alle:  JA DIe sehN sO Aus WIe WIR!Rolf:  Warum seid ihr denn so blau?Alle:  BLAu Ist uNsRe FARBe, GANZ GeNAu!Rolf:  Nehmt ihr den Fußball mit ins Bett?Alle:  JA, sONst sIND WIR NIcht KOMPLett!  schALALALALALALA …
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Reinhard Lettau: Auftritt

Ein Herr tritt ein.herr
wir rufen

Der Herr tritt erneut ein.
herr
wir rufen

Wieder betritt er das Zimmer.
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Wieder betritt er das Zimmer.
herr

herr
wir
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	 Ab	2	1/2 
	 Mini-Dramen

„Es spielt aus mir …“: ausdrucksvoll sprechen 

1. Hör zu und lies den Text mit. Achte dabei besonders darauf, 

 was die Begriffe „Mimik“, „Gestik“ und „Gestus“ bedeuten.

Wenn man einen theater-text vorspielen möchte, muss man zu dem text den rich-

tigen sprechausdruck finden. Das geht oft schneller und leichter, wenn man sich in 

die sprechsituation hineinversetzt und sich auch entsprechend bewegt. Wir spre-

chen immer mit dem ganzen Körper. und so, wie wir stehen oder sitzen (haltung), 

unsere hände bewegen (Gestik) und den Gesichtsausdruck verändern (Mimik), so 

klingt auch die stimme, denn die Muskelanspannung überträgt sich auch auf die 

sprechorgane. Dagegen wirken einzelne einstudierte Bewegungen, Gesten und 

Mimiken aufgesetzt, wenn sie nicht vom inneren erleben her gesteuert werden. 

Gestik und Mimik werden beim natürlichen sprechen immer spontan eingesetzt 

und sie treten immer einen Bruchteil einer sekunde vor dem Wort auf, auf das sie 

sich beziehen. Das kann man nicht so genau mit dem Bewusstsein timen. Deshalb 

ist es wichtig, die zum text und zu der sprechsituation passende innere Grundhal-

tung, den sogenannten Gestus, zu finden. Wer den passenden Gestus zum text 

hat, kann seine Mimik und Gestik, den tonfall und andere „Regieanweisungen“ von 

innen (aus seinem Gestus) heraus kommen lassen.

2. Schreibe in deinen eigenen Worten auf, was „Mimik“, „Gestik“ und „Gestus“ bedeuten.

Mimik: 

Gestik: 

Gestus: 
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	 Ab	1	1/2
	 Songtexte		
	 unplugged

Profisprecher-Tipps

Experimentiere mit den Tipps für einen gelungenen Vortrag an verschiedenen kurzen Texten.

Klangvolles Vorlesen 
vorbereiten
•	 Lies	dir	den	Text	genau	durch.
•	 Lies	den	Text	(halblaut	für	dich	

selbst)	vor.
•	 Verstehen	bedeutet	Gliedern:	

Teile	den	Text	nach	Sinnschritten/
Gefühlen/Sprechweisen	ein	(z.	B.	
mit	Zwischenüberschriften).

Mit Vorlesen verzaubern
•	 Identifiziere	dich	mit	der	

Geschichte.
•	 Erfasse	die	Lesesituation:	Wo?	

Für	wen?	Was?	Wie	lese	ich?
•	 Mache	die	Figuren	

und	Situationen	durch	
unterschiedliche	Sprechweisen	
deutlich.

•	 Ziehe	den	Hörer	in	deinen	Bann,	
indem	du	ihm	ein	„Kino	im	Kopf“	
bietest.

•	 Habe	beim	Lesen	Spaß	–	das	
überträgt	sich	auf	die	Zuhörer.

Wie frei gesprochen 
•	 Sprich	einen	Sinnschritt	pro	Atemeinheit.
•	 Betone	pro	Schritt	nur	einen	Sinnkern,	d.	h.	das	Wichtigste	in	der	Strophe.		
•	 Gliedere	die	Schritte	mit	kurzen	Pausen	in	Wortblöcke.
•	 Bestimme	Schlusspunkte	mit	der	Stimm-Melodie	zwischen	den	Sinnschritten.
•	 Orientiere	nicht	an	den	Satzzeichen	–	setze	deine	eigenen	Sprechzeichen.
•	 Sprich	deutlich.
•	 Halte	Blickkontakt	zum	Publikum.
•	 Arbeite	auch	mit	Mimik	und	Gestik.	
•	 Mache	deutliche	Pausen	für	die	Hörer,	damit	sie	das	Gehörte	verstehen	und	

verarbeiten	können.
•	 Variiere	Sprechtempo,	Stimmklang,	Lautstärke	und	Betonung.
•	 Setze	bei	einem	Versprecher	einfach	noch	einmal	neu	am	letzten	Satzanfang	an.

Aus:	Pabst-Weinschenk,	Marita	und	Team:	Handout zum Tag der Forschung an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf,	Germanistik	IV:	Mündlichkeit,	Düsseldorf	05.	11.	2006.
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	 Ab	3	1/2 
	 Ich	im	Gedicht

	

Sprechcoach sein – einen Sprechcoach konsultieren

Wenn du eine Rückmeldung zur Wirkung deines Vortrags haben möchtest, bevor du die 

endgültige Version festlegst, kann du einen Mitschüler bitten, dein Sprechcoach zu sein. 

Vielleicht bittet dich auch ein Mitschüler, sein Sprechcoach zu sein. Für beide „Rollen“ 

findest du hier Arbeitsaufträge.

Das macht der Sprecher:

➔ trage dein Gedicht einem sprechcoach vor.

➔ höre dir seine Rückmeldung an. 

➔ Frage nach, wenn du etwas nicht verstehst.

➔ Denke über die Rückmeldung nach und 

 überarbeite gegebenenfalls deinen Vortrag.

Das macht der Sprechcoach:

➔ Du hörst dir das Gedicht deines Mitschülers an. 

Das geht mit geschlossenen Augen oft besser.

➔ Gib dem Autor eine Rückmeldung zu seinem Gedicht-

vortrag. sprich respektvoll mit ihm. Formuliere deine 

Rückmeldung in Ich-Botschaften, wie beispielsweise 

„Bei deinem Vortrag habe ich an … gedacht“, „Ich habe 

beobachtet …“, „Auf mich hat es so gewirkt, als ob …“, 

„Besonders gut hat mir … gefallen“, „unklar war mir …“

➔ Beantworte in deiner Rückmeldung folgende Fragen:

 – Wie gut hast du den Inhalt verstanden? 

 –  Lege deine Vermutungen zu der sprechinterpretation 

an: Welche Person spricht den text? Wie stelle ich mir 

sie vor? Welche stimmungen werden ausgedrückt? 

sprechorgane. Dagegen wirken einzelne einstudierte Bewegungen, Gesten und 

Mimiken aufgesetzt, wenn sie nicht vom inneren 

Sprechcoach sein – einen Sprechcoach konsultieren

Wenn du eine Rückmeldung zur Wirkung deines Vortrags haben möchtest, bevor du die 

endgültige Version festlegst, kann du einen Mitschüler bitten, dein Sprechcoach zu sein. 

Vielleicht bittet dich auch ein Mitschüler, sein Sprechcoach zu sein. Für beide „Rollen“ 

findest du hier Arbeitsaufträge.

Das macht der Sprecher:

rage dein Gedicht einem 

öre dir seine Rückmeldung an. 

Frage nach, wenn du etwas nicht verstehst.

Wie frei gesprochen 
•	 Sprich einen Sinnschritt
•	 Betone pro Schritt
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	 Ab	1b	2 
	 Märchen	im	Radio

	 	2

Das Märchen „Schneeweißchen und Rosenrot“  

Schneeweißchen: „Wir wollen uns nicht verlassen“ Rosenrot: „So lange wir 

leben“ 

Die Schwestern Schneeweißchen und Rosenrot leben mit ihrer Mutter in einer 

einfachen Hütte einsam im Wald zusammen. Eines Winter-Abends klopft es 

an die Tür. 

„Geschwind Rosenrot, es wird ein Wanderer sein, der Obdach sucht.“

Aber es ist kein Wanderer. Es ist ein dicker, schwarzer Bär, der sprechen 

kann:

„Ich bin halb erfroren und will mich nur ein wenig bei euch wär-

men.“

Von da kommt der Bär jeden Abend und legt sich ans Feuer, spielt 

und balgt mit den Mädchen. Als der Winter vorüber ist, verabschie-

det sich der Bär:

„Ich muss in den Wald und meine Schätze vor den bösen Zwergen 

hüten.“

Schneeweißchen ist beim Abschied sehr traurig. Sie öffnet dem 

Bären die Tür.

Als der Bär sich durch die Tür schiebt, bleibt ein Fetzen seiner Haut 

am Türhaken hängen. Für einen Moment sieht es so aus, als würde 

an dieser Stelle Gold schimmern. Bald darauf schickt die Mutter die 

Kinder in den Wald: 

„Was steht ihr da! Könnt ihr nicht herbeigehen und mir Beistand 

leisten?“

Die Schwestern entdecken, dass ein Zwerg sich mit seinem Bart in einem 

Baum verfangen hat. Die Schwestern wollen helfen, aber der Zwerg wird 

ärgerlich:

„Wahnsinnige Schafsköpfe. Wer wird wohl gleich Leute herbeirufen, ihr seid 

mir schon um zwei zu viel, fällt euch nichts Besseres ein?“

Doch. Natürlich fällt den Schwestern etwas Besseres ein. Sie schneiden dem 

Zwerg mit einer Schere das Ende des Bartes ab. Als Dank reagiert der Zwerg 

ärgerlich:

„Ungehobeltes Volk. Lohnt’s euch der Kuckuck!“

Es kommt zu weiteren Begegnungen. Die Mädchen überraschen den Zwerg 

mit einem Sack voller Edelsteinen. Plötzlich hören sie lautes Brummen. Ein 

Bär kommt aus dem Wald. Der Zwerg gerät in Panik:

„Lieber Herr Bär, verschont mich, ich will Euch alle meine Schätze geben. 

Schenkt mir das Leben.“

Der Bär hört nicht auf die Worte des Zwerges. Er holt mit seiner Tatze aus, so-

dass der Zwerg reglos am Boden liegen bleibt. Schneeweißchen und Rosenrot 

ergreifen die Flucht. Doch der Bär holt sie ein und beruhigt sie. Die Kinder 

erkennen ihn an seiner Stimme:

„Ich bin eines Königs Sohn und war von dem gottlosen Zwerg verwünscht bis 

ich durch seinen Tod erlöst wurde.“      

Schneeweißchen heiratet den Königssohn und Rosenrot wird die Frau des 

Bruders. Sie teilen sich die Schätze und leben zusammen mit ihrer alten Mut-

ter glücklich und zufrieden.
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Wichtigste
Schritte mit kurzen Pausen in Wortblöcke.

Schlusspunkte mit der Stimm-Melodie zwischen den Sinnschritten.
an den Satzzeichen – setze deine eigenen Sprechzeichen.

zum Publikum.
Mimik und Gestik.
Pausen für die Hörer, damit sie das Gehörte verstehen und

können.
Sprechtempo, Stimmklang, Lautstärke und Betonung.

Versprecher einfach noch einmal neu am letzten Satzanfang an.

Handout zum Tag der Forschung an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, Germanistik IV: Mündlichkeit, Düsseldorf 05. 11. 2006.

Sinnschritten.
Sprechzeichen.

verstehen und

	 Ab	3 1/2
	 Ich im Gedicht

Frage nach, wenn du etwas nicht verstehst.

Denke über die Rückmeldung nach und 

überarbeite gegebenenfalls deinen Vortrag.

Das macht der Sprechcoach:

Du hörst dir das Gedicht deines Mitschülers an. 

Das geht mit geschlossenen Augen oft besser.

Gib dem Autor eine Rückmeldung zu seinem Gedicht-

prich respektvoll mit ihm. Formuliere deine 

Rückmeldung in Ich-Botschaften, wie beispielsweise 

„Bei deinem Vortrag habe ich an … gedacht“, „Ich habe 

beobachtet …“, „Auf mich hat es so gewirkt, als ob …“, 

„Besonders gut hat mir … gefallen“, „unklar war mir …“

Beantworte in deiner Rückmeldung folgende Fragen:

Wie gut hast du den Inhalt verstanden? 

Lege deine Vermutungen zu der sprechinterpretation 

an: Welche Person spricht den text? Wie stelle ich mir text? Wie stelle ich mir t

sie vor? Welche stimmungen werden ausgedrückt? 

Wie frei gesprochen 
Sinnschritt pro Atemeinheit.

Schritt nur einen Sinnkern, d.h. das Wichtigste in der Strophe.Strophe.

Frage nach, wenn du etwas nicht verstehst.

Denke über die Rückmeldung nach und 

überarbeite gegebenenfalls deinen Vortrag.

Das macht der Sprechcoach:

Du hörst dir das Gedicht deines Mitschülers an. 

Das geht mit geschlossenen Augen oft besser.

Gib dem Autor eine Rückmeldung zu seinem Gedicht

vortrag. sprich respektvoll mit ihm. Formuliere deine 

Rückmeldung in Ich-Botschaften, wie beispielsweise 

„Bei deinem Vortrag habe ich an … gedacht“, „Ich habe 

beobachtet …“, „Auf mich hat es so gewirkt, als ob …“, 

„Besonders gut hat mir … gefallen“, „

Beantworte in deiner Rückmeldung folgende Fragen:

Wie gut hast du den Inhalt verstanden? 

Lege deine Vermutungen zu der 

an: Welche Person spricht den 

sie vor? Welche 

Die Schwestern entdecken, dass ein Zwerg sich mit seinem Bart in einem 

Baum verfangen hat. Die Schwestern wollen helfen, aber der Zwerg wird 

„Wahnsinnige Schafsköpfe. Wer wird wohl gleich Leute herbeirufen, ihr seid 

mir schon um zwei zu viel, fällt euch nichts Besseres ein?“

Doch. Natürlich fällt den Schwestern etwas Besseres ein. Sie schneiden dem 

Zwerg mit einer Schere das Ende des Bartes ab. Als Dank reagiert der Zwerg 

„Ungehobeltes Volk. Lohnt’s euch der Kuckuck!“

Es kommt zu weiteren Begegnungen. Die Mädchen überraschen den Zwerg 

mit einem Sack voller Edelsteinen. Plötzlich hören sie lautes Brummen. Ein 

Bär kommt aus dem Wald. Der Zwerg gerät in Panik:

„Lieber Herr Bär, verschont mich, ich will Euch alle meine Schätze geben. 

Schenkt mir das Leben.“

Der Bär hört nicht auf die Worte des Zwerges. Er holt mit seiner Tatze aus, so-

dass der Zwerg reglos am Boden liegen bleibt. Schneeweißchen und Rosenrot 

ergreifen die Flucht. Doch der Bär holt sie ein und beruhigt sie. Die Kinder 

erkennen ihn an seiner Stimme:

„Ich bin eines Königs Sohn und war von dem gottlosen Zwerg verwünscht bis 

ich durch seinen Tod erlöst wurde.“      

Schneeweißchen heiratet den Königssohn und Rosenrot wird die Frau des 

Bruders. Sie teilen sich die Schätze und leben zusammen mit ihrer alten Mut-

ter glücklich und zufrieden.
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	 Ab	1	1/2 

	 Lesercasting

Lesercasting – bist du dabei?

Vorhang auf … Stell dir vor, du steht vor einem großen Publikum 

auf der Bühne und liest deine Lieblingsgeschichte vor. Gegenüber 

sitzt eine Jury und applaudiert. Du bekommst alle Stimmen, weil du 

wirklich richtig gut vorgelesen hast. Klingt komisch, weil doch sonst 

im Fernsehen nur Sänger, Models und Künstler gecastet werden? 

Ist aber gar nicht so abwegig, denn lesen und vorlesen zu können, ist 

für alle Menschen wichtig. Für die Lehrerin und den Vorlesepaten, 

genauso wie für den Pastor und den Vater, der morgens die wich-

tigsten Nachrichten aus der Zeitung erfahren möchte. Und auch für 

diejenigen, die es ins Rampenlicht zieht, wie zum Beispiel Nachrich-

tensprecher, Moderatoren, Schauspieler und Hörbuchsprecher. 

Doch was kann man tun, um richtig gut lesen und vorlesen zu kön-

nen? In den nächsten Schulstunden erlebst du den Vorleseworkshop 

für angehende Lesercasting-Profis. Regisseure, Schauspiellehrer, 

Drehbuchautoren und Casting-Direktoren haben ihre Lieblingsü-

bungen für dich zusammengestellt. Du lernst dabei, wie man Texte 

besser verstehen kann, wie man spontan und flüssig liest und wie es 

gelingt, die Texte dann auch noch spannend vorzulesen.

Am Ende heißt es: Bühne frei! Beim Lesercasting stehst du vor der 

Lehrer-Jury und dem Schüler-Publikum und zeigst, was du im Work-

shop gelernt hast. 

Viel Spaß dabei!
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Das Märchen „Schneeweißchen und Rosenrot“ 

Schneeweißchen: „Wir wollen uns nicht verlassen“ Rosenrot: „So lange wir 

leben“ 

Die Schwestern Schneeweißchen und Rosenrot leben mit ihrer Mutter in einer 

einfachen Hütte einsam im Wald zusammen. Eines Winter-Abends klopft es 

an die Tür. 

„Geschwind Rosenrot, es wird ein Wanderer sein, der Obdach sucht.“

Aber es ist kein Wanderer. Es ist ein dicker, schwarzer Bär, der sprechen 

kann:

„Ich bin halb erfroren und will mich nur ein wenig bei euch wär-„Ich bin halb erfroren und will mich nur ein wenig bei euch wär-„Ich bin halb erfroren und will mich nur ein wenig bei euch wär

men.“

Von da kommt der Bär jeden Abend und legt sich ans Feuer, spielt 

und balgt mit den Mädchen. Als der Winter vorüber ist, verabschie-

det sich der Bär:

„Ich muss in den Wald und meine Schätze vor den bösen Zwergen 

hüten.“

Schneeweißchen ist beim Abschied sehr traurig. Sie öffnet dem 

Bären die Tür.

Als der Bär sich durch die Tür schiebt, bleibt ein Fetzen seiner Haut 

am Türhaken hängen. Für einen Moment sieht es so aus, als würde 

an dieser Stelle Gold schimmern. Bald darauf schickt die Mutter die 

Kinder in den Wald: 

„Was steht ihr da! Könnt ihr nicht herbeigehen und mir Beistand 

leisten?“

Die Schwestern entdecken, dass ein Zwerg sich mit seinem Bart in einem 
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Der O-Ton-Bericht

„Was steht ihr da! Könnt ihr nicht herbeigehen und mir Beistand 

Die Schwestern entdecken, dass ein Zwerg sich mit seinem Bart in einem 
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Sprechchöre in der Werbung und im Stadion 

Was wollt ihr denn? – 

Elke Heidenreich: 
Mutter lernt Englisch. Ein Drama 

Mutter sitzt am Tisch vor einem Buch, liest sehr gedehnt vor. 
Die Tochter im Sessel, Füße auf dem Tisch. […] mutter Sag, wenn was falsch ist, ich muss ja üben. 

 Oooohh-Henry … what are you do-ing? Sie sieht hoch. 
tochter schüttelt den Kopf Es heißt du-ing. mutter schiebt ihr das Buch hin Nein. Es schreibt sich mit o. 
tochter trotzdem. Man sagt du-ing. mutter  Ach. und warum schreiben sie es mit o, wenn sie u meinen? 
tochter Weiß ich nicht, ist aber so. mutter  Hm. Na gut. Oooohh-Henry … what are you du-ing. Richtig? 
tochter Richtig. Weiter. 
mutter Ooooh-Elizabeth … where are you … Pause. Where are you … gu-ing. 

tochter Jetzt heißt es go-ing. Die Mutter sieht sie lange an, klappt das Buch zu, steht auf. 
mutter Wenn man dich schon mal um was bittet. Nur blöde Antworten. 

Marita Pabst-Weinschenk: Schluss ist Schluss
svenja  Es ist Schluss! Aus! mario  Was sagst du? Sprich lauter! Ich kann dich so schlecht verstehen. 

svenja  Au-au-s! Schluss! Finito! mario  Bist du in einem Funkloch? svenja  Willst du mich nicht verstehen oder was? 
mario  Ja, jetzt verstehe ich dich. Was gibt’s? svenja  Aus, es ist aus, Schluss, ich gehe. mario  Na gut, dann komm ich jetzt auch nach Haus und mache Schluss.    

 Bis später! ciao!
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 Wir steigen auf,  Wir steigen auf, 
 wir steigen auf 
 und ihr steigt ab! 
 clap, clap, clap! 
 hurra, hurra! 

Was wollt ihr denn? – 
MAOAM!

Wer, wie, was – wieso, weshalb, warum – Wer nicht fragt, bleibt dumm!

schnell hinunterschauen.

gen
Was wollt ihr denn? – 

MAOAM!

Wer, wie, was – wieso, weshalb, warum – Wer nicht fragt, bleibt dumm!

Elke Heidenreich: 
Mutter lernt Englisch. Ein Drama 

Mutter sitzt am Tisch vor einem Buch, liest sehr gedehnt vor. 

Mutter sitzt am Tisch vor einem Buch, liest sehr gedehnt vor. 

Mit Sprechcollagen experimentieren

Hier ist wieder der Deutsch-Kurs für korrektes Sparen. 

Heute das Präsens [Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt, Futur …]:

Ich bin doch nicht blöd.

Du bist doch nicht blöd.

Er ist doch nicht blöd.

Sie ist doch nicht blöd.

JAhreswagenKaffee  rrröstfrischWER ZUR QUELLE WILL,
MUSS NEGEG DEN

STROM SCHWIMMEN.Ess-Brremse-Dragées 

[im Chor:] Wir sind doch nicht blöd.

Ihr seid doch nicht blöd.

Sie sind doch nicht blöd.
Media-Markt, Funkspot 1995/96
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 hurra, hurra! 
 Wir steigen auf. 
 Wir sind wieder da.
 Was für ein Jahr, wir waren immer voll daaa  und machten unmögliches waaaahr. 

Sie sind doch nicht blöd.
Media-Markt, Funkspot 1995/96

Elke Heidenreich: 

Mutter lernt Englisch. Ein Drama 

Mutter sitzt am Tisch vor einem Buch, liest sehr gedehnt vor. 

Die Tochter im Sessel, Füße auf dem Tisch. […] 

mutter Sag, wenn was falsch ist, ich muss ja üben. 

 Oooohh-Henry … what are you do-ing? Sie sieht hoch. 

tochter
 schüttelt den Kopf Es heißt du-ing. 

mutter schiebt ihr das Buch hin Nein. Es schreibt sich mit o. 

tochter
 trotzdem. Man sagt du-ing. 

mutter  Ach. und warum schreiben sie es mit o, wenn sie u meinen? 

tochter
 Weiß ich nicht, ist aber so. 

mutter  Hm. Na gut. Oooohh-Henry … what are you du-ing. Richtig? 

tochter
 Richtig. Weiter. 

mutter Ooooh-Elizabeth … where are you … Pause. Where are you … gu-ing. 

tochter
 Jetzt heißt es go-ing. 

Die Mutter sieht sie lange an, klappt das Buch zu, steht auf. 

mutter Wenn man dich schon mal um was bittet. Nur blöde Antworten. 

Marita Pabst-Weinschenk: 

Schluss ist Schluss

svenja  Es ist Schluss! Aus! 

mario  Was sagst du? Sprich lauter! Ich kann dich so schlecht verstehen. 

svenja  Au-au-s! Schluss! Finito! 

mario  Bist du in einem Funkloch? 

svenja  Willst du mich nicht verstehen oder was? 

mario  Ja, jetzt verstehe ich dich. Was gibt’s? 

svenja  Aus, es ist aus, Schluss, ich gehe. 

mario  Na gut, dann komm ich jetzt auch nach Haus und mache Schluss.    

 Bis später! ciao!
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Heute das Präsens [Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt, Futur …]:

Kaffee  rrröstfrischWER ZUR QUELLE WILL,
MUSS NEGEG DEN

STROM SCHWIMMEN.

Heute das Präsens [Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt, Futur …]:

Kaffee  rrröstfrischWER ZUR QUELLE WILL,
MUSS NEGEG DEN

STROM SCHWIMMEN.

Dragées 

[im Chor:] Wir sind doch nicht blöd.

Ihr seid doch nicht blöd.

Sie sind doch nicht blöd.

Was sagst du? Sprich lauter! Ich kann dich so schlecht verstehen.

Na gut, dann komm ich jetzt auch nach Haus und mache Schluss.    
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Marita Pabst-Weinschenk: Tele-kon-fon-takt

sie  Oh, hallo!  er  Oh, hallo! 
sie  Wie geht’s? 
er  Wie geht’s dir? 
sie  So là là.  
er  Mir auch. 
sie  Mh. 
er  Mh, mh. 
sie  Bis bald. 
er  Bis bald.
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Anton cechov: 
Nein, im Gegenteil 

erste dame  Ist das Ihr Sohn? zweite dame  Nein, im Gegenteil, das ist der Sohn von Aglaja Ivanovna. 

erste dame  Pardon, Sie sind unverheiratet? zweite dame  Nein, im Gegenteil. Ich bin verheiratet. 
erste dame  Wollen Sie nicht eine Kleinigkeit essen? 
zweite dame  Nein, im Gegenteil. 

Vorhang 
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